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Ikals im Sommer 2013 crabl ier te s ich auf

den Sttaßen Brasiliens eine Protestbewegung,

die sich gegen die massiven Ausgaben für die

anstehenden sportiven Gtoßvetanstaitun,

gen - Fußball-WM 2014 und Olympische

Splele 201 6 - dchtet, und stattdessen höhere

Investitionen in das marode Gesundheits-

system ufld das defizitäte Bildungssystem

fordert. Denn toz der nicht von der Hand

zu weisenden Fortschtitte, belasten noch

immet strukturelle Ptobleme das soziale

Gleichgewicht im Land.

Die Utsachen für die Ambivalenzen und

Antagonismen BrasiJiens, die noch immer

unzählige Fragen aufwerfen, bieten stets

Anlass zut weiteren Erforschung. Einen

guten Einstieg zum besseten Verständnis

der sozioökonomischen Bedingungen und

politischen sowie kulturelien Gegebenheiten

des fünftgrößten Landes der Erde bietet die-

ser thematisch breit geFächerte Sammeiband.

Im Mittelpunkt der Analyse des Beitrags

von Martin Coy steht die wirtschaftliche und

täumliche Entwicklung Brasiliens in Hinblick

auf die Faktoren, welche die sozialen und

regionalen Disparitäten, die in Btasilien noch

immer deudich vorhanden und sichtbar sind,

historisch bedingten.

Bruno Wilhelm Speck geht in seinem Beitrag

auf die nahezu allgegenwättige I{orruption

ein, die seit jeher eines der I{ernptobleme

Btasiliens datstellt. Auch wenn mitderweile

beteits einige Fortschritte zu ihrer Bekämp-

fung erzielt wetden konnten - so wutde

Facetten eines
vielschichtigen Landes

unter det Regietungvon Dilma Rousseff etst

kürz l ich ein neues Anu- l (orrupuonsgeserz

etlassen - wird das Thema wohl noch lange

ein wichtiget Punkt auf det Agenda bleiben.

Claudia Ztlla sl.izziett in ihrem Beitrag die

Entwicklung der von der Regierung Lula in-

itüetten, zielgerichteten Sozialpolitik. So zählt

Brasilien heute zu den sogenannten emerging

donors, die sich gegenüber den traditionellen

Gebetländern zu einet aufstrebenden l{on-

kutrenz auf dem entwicklungspolitischen

Matkt entwickelt haben.

Doch auch im sozialpolitischen Beteich

werden weitete Reformen von Nöten sein,

um den bereits eingeschlagenen Pfad lang-

fristig weitervetfolgen zu können. Auch die

Herausfotdetungen in der brasilianischen

Bildungspolitik, insbesondere in Bezug auf

die Qualität det öffendichen Schulbildung,

bleiben eklatant, wieJacqueline Maria Radtke

in ihtem Beitrag er1äutert. Nur über eine er-

folgreiche Reform des Bildungssystems wird

es Brasilien letzten Endes langftistig gelingen

können, dem Mangel an gut ausgebildeten

Fachkräften im Land entgegenzuwirken und

damit die weitete Entwicklung Brasiliens

weitet votanzutteiben.

Brasiliens fulminantet Aufstieg zu einer

Wirtschaftsgroßmacht ist das Thema des

folgenden Beitrags von Hartmut Sang-

meister. Äuch wenn Brasilien neben China

und Indien derzeit noch zu den aktuellen

,,Boom1ändern" zäh]'t, sind auch hier hö-

hete Investitionen in Bildung, Wissenschaft

und Technologie unumgänglich, um den

Votsptung nicht wieder einzubüßen. Den

außenpolitischen rffandel Brasiliens zu einem

internationalen Akteut untet det Regierung

L:ula, slizziert Peter Bfule in seinem Beitrag.

Mit seinem neuen, selbstbewussten Aufteten

auf internationalem Parkett trägt Brasilien,

das sich a1s ,,Sprachrohr der südlichen Staa-

tenwelt" vetsteht, aktiv zur Gestaltung einer

neuen globalen Ordnung nach dem Ende

des Ost-\ü/est-I(onfl ikts bei. I{ooperationen

mit andeten aufstebenden Schwellenländetn

im Rahmen einet erneuten Ausrichtung det

Beziehungen in Richtung einer Süd-Süd,

Odentierung seit den 1970er Jahren, die

Beziehungen zu seinen Nachbarländern, zum

taditioneiien Handelspartner USA und zur

Eutopäischen Union bilden hiet den Fokus

der Analyse.

In der zweiten Hzilfte des Bandes wetden

vetschiedene kulturelle und gesellschafdiche

Aspekte thematisiert. Neben det Frage, wa-

rum Brasilien in kultureller Hinsicht erst seit

einigen Jahren weltweit zunehmende Beach-

tung findet und auf gtößeres Interesse stößt,

geht es untet anderem um brasilianische

Stadtkuituten und neue soziale Bewegungen

in den utbanen Zenten, die Beziehung zwi-

schen Film und Fernsehen und - last but not

least - natir[ch auch um Fußba]l. So ist auf

einet Texttafel im Museo do trutebol (dt. Fuß-

ballmuseum) in Säo Paulo zu lesen: ,,Dieser

Fußball, den wir manchmal hassen. Dieser

Fußball, den wir immer lieben. Und ohne den

wir nicht leben können. Und ohne den, vor

allen Dingen, wit Brasilien nicht verstehen."

Und mit dem Thema Fußball schließt sich

wiederum der Kreis.  Denn schl ießl ich

hatten die nicht enden wollenden Protest-

demonstrationen ausgetechnet am Rande

des FIFA-I{onföderationenpokals ihren

Anfang gefunden. ,,In unseren Herzen ist die

Hoffnung auf eine bessere Zukunft", hat die

amtiefende Staatschefin und Ex-Guerilleta

Dilma Rousseff einmal gesagt. Dass Brasilien

den \X/eg dorthin in vielen Beteichen bereits

eingeschlagen hat, ist sichetlich unbestdtten.

Nun kommt es darauf an, die seit Langem

notwendigen Reformen beherzt in Angriff

zu nehmen, damit das Land sein kaum zu

untetschätzendes Potenzial auch nachhaltig

ausschöpfen und die sozialen und regionalen

Disparitäten langfristig erfolgteich reduzieren

kann.
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